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Inhalt 
Weißgekachelte Räume, Neonl icht ; an den Wänden Schwarzweiß-
photographien der Ausste l lung 'Vern ichtungskr ieg ' über die Ver­
brechen der Weh rmach t an der Ostfront. Vor d iesem Hintergrund 
drehen Ruth Beckermann und Kameramann Peter Roehsler e ine 
Anhörung ehemal iger Soldaten über ihre Erfahrungen und Erleb­
nisse jenseits des ' no rma l en ' Krieges. In e iner M i s c h u n g aus H i l f ­
losigkeit, O h n m a c h t , S cham, Oppor tun i smus und ungebroche ­
nem Fanatismus ber ichten die Zeugen dieser Zeit von Verbrechen 
w i e den Erschießungen russischer Kriegsgefangener, der Ermor­
dung der Juden und der Mißhandlung von Frauen. D i e versch ie ­
denen Vers ionen der Ereignisse ze igen , w i e selektiv W a h r n e h ­
mung selbst im grausamsten Umfe ld war. 
M i t d iesem F i lm w i rd nicht a l le in d ie Zerstörung des My thos von 
der anständigen W e h r m a c h t vorangetr ieben, sondern die Grün­
dungsphase der Zwe i t en Republ ik erhel lt und e ine D iagnose der 
Gegenwar t gestellt. Es werden Väter gezeigt, d ie den Wiederauf ­
bau des Landes geleistet, d ie unsere heutige Gesel lschaft geformt 
und d ie nicht zu le tzt ihre Vorste l lungen an ihre Söhne und Töch­
ter wei tergegeben haben - und die nach mehr als fünfzig Jahren 
end l i ch z u sprechen versuchen. 
D i e B i lder dieses Krieges in den ' ta lk ing heads' - sie entstehen so 
e indr ing l i ch w i e selten in histor ischen Dokumen ten oder Sp ie l ­
szenen . 

Vom Mangel an Herzensbildung 
Constantin Wulff: Dem F i lm JENSEITS DES KRIEGES ist während 
der Ausste l lung 'Vern ichtungskr ieg. Verbrechen der Wehrmach t 
1941 bis 1944 ' in W i e n im letzten Herbst gedreht wo rden . W i e ist 
es dazu g e k o m m e n , d ie Besucher der Ausste l lung vor Or t mit 
Kamera und Tonband zu befragen? 
Ruth Beckermann: Ich hatte schon seit längerem den W u n s c h -
nach me inen F i lmen über das Sch icksa l von Juden oder W ide r ­
standskämpfern - e inma l etwas über 'd ie andere Seite' z u drehen . 
Ich bin in den vergangenen zehn Jahren immer w ieder zu jüdi­
schen Themen befragt w o r d e n , aber ich habe me inen Gesprächs­
partnern geantwortet, daß ich es im Gegente i l als e inen M a n g e l 
empf inde , daß so w e n i g über 'd ie andere Seite' gemacht w i r d . 
Daß man so w e n i g von der 'Täterseite' oder der 'Mitläuferseite' 
erfährt. Ich habe also schon lange auf e ine Ge legenhe i t gewartet, 

The f i lm was shot f rom Ok tobe r 19th until N o v e m b e r 
23rd , 1995 dur ing the exhib i t ion 'The War of Destruct ion. 
C r imes of the Weh rmach t 1941 -1944 ' in V i enna . 

Synopsis 
White-t i led rooms, neon l ight ing; on the wa l l s b lack and 
whi te photographs f rom an exh ib i t ion entit led ' Ve rn i ch ­
tungskr i eg ' (War of Exterminat ion) d o c u m e n t i n g the 
atrocities commi t ted by the W e h r m a c h t on the Eastern 
Front. Against this background , Ruth Beckermann and 
cameraman Peter Roehsler have f i lmed former soldiers 
ta lk ing about their exper iences beyond the bounds of 
' no rma l ' warfare. W i t h a mixture of helplessness, i m p o ­
tence, shame, opportunism and und imin ished fanat ic ism, 
witnesses f rom that t ime tell of atrocit ies such as the 
shootings of Russian prisoners-of-war, the murder of Jews 
and abuse of w o m e n . The differ ing accounts of these 
events demonstrate h o w select ive percept ion was even 
in this most i nhuman and brutal of env i ronments . 
This f i lm seeks not on ly to contr ibute to the demol i t i on of 
the myth of the 'decent ' W e h r m a c h t (as opposed to the 
evi l SS) but also to i l luminate the per iod in w h i c h the 
Second Repub l i c was founded in Austr ia and to make a 
diagnosis of the present. It shows the fathers w h o worked 
to rebui ld the country, w h o shaped today's society and 
w h o transmitted their ideas to their sons and daughters, 
and w h o now, more than fifty years o n , at last attempt to 
art iculate their exper iences . 
The images of this war that take shape in the accounts of 
these ' ta lk ing heads' have an i m m e d i a c y and power to 
move rarely found in historical documents or f ic t ional 
portrayals. 

The lack of nobility of heart 
Constantin Wulff: Your f i lm JENSEITS DES KRIEGES/EAST 
O F W A R was m a d e d u r i n g the e x h i b i t i o n ' W a r of 
Exterminat ion. C r imes of the W e h r m a c h t 1941 - 1 9 4 4 ' 
in V i enna last au tumn. W h a t mot ivated you to interv iew 
the visitors to the exhibit ion with camera and tape recorder 
on locat ion? 
Ruth Beckermann: After mak ing f i lms about the fate of 
Jews or resistance fighters, I had wanted to do someth ing 
about 'the other s ide ' . In the last ten years I have often 
been interv iewed about Jewish quest ions, but I a lways 



in diese R ichtung z u arbeiten. Kurzfr ist ig war dann der Auslöser 
für den F i lm die Ankündigung, daß d ie 'Wehrmachtsauss te l lung ' 
nach W i e n k o m m e n würde. Ich entschloß m i ch spontan z u dre ­
hen, ohne G e l d und auf Hi-8. Glücklicherweise habe ich dann 
Peter Roehsler gefunden, den Kameramann , der s ich auf d ie Sa­
che eingelassen hat. (...) 
C.W.: D i e Entscheidung, den F i lm zu machen , ist spontan gefällt 
wo rden - w i e hast D u D i c h konkret vorbereitet auf d ie D reha rbe i ­
ten? G a b es ein Drehkonzept ? 
R.B.: Ich g ing davon aus, daß ehemal ige Wehrmachts-Soldaten 
zur Ausste l lung k o m m e n würden. Ich hatte d ie Ausste l lung vor­
her gesehen und v ie le Bücher z u m T h e m a gelesen. M i r war aber 
von vornhere in klar, daß ich n iemals e ine Militärfachfrau werden 
würde - und auch nicht werden wo l l te , we i l ich m i ch auf diese 
Form der Argumenta t ion , auf d ie übliche Taktik der ehemal igen 
Frontsoldaten, w o man w a n n nichts gesehen haben konnte, e i n ­
lassen wo l l t e . Ich wußte, daß d ie Ausste l lung e in idealer Hinter ­
grund für den F i lm sein würde, ein öffentlicher Ort , an dem mittels 
Photos und anderem ze i tgesch icht l i chem Mater ia l d ie Verbrechen 
der W e h r m a c h t an der Ostfront dokument ier t waren . 
Was d ie Vorbere i tung der Gesprächssituationen betrifft: Es ist na ­
türlich sehr schwie r ig , M e n s c h e n z u f i lmen , zu denen man e ine 
gewisse Dis tanz hat - aber t rotzdem diese Kompl izenschaf t e inge­
hen muß, d ie F i lmen ja bedeutet. O b man w i l l oder nicht, man tritt 
in ein enges Verhältnis mit den M e n s c h e n vor der Kamera , w e n n 
auch nur für kurze Zeit . Natürlich hatte ich aber z u ihnen ein 
ganz anderes Verhältnis als z u Franz West oder den M e n s c h e n , 
d ie ich in Rumänien gefi lmt habe. Ich mußte mir also d ie Frage 
ste l len: W i e f i lme ich diese M e n s c h e n , ohne sie z u denunz ie ren 
und ohne mit ihnen in e ine fa lsche, ver logene Kompl izenscha f t 
z u treten? Dies waren d ie Fragen, d ie ich mir permanent gestellt 
habe. U n d es ist kein Zu fa l l , daß ich noch nie während eines 
Drehs so lche Alpträume hatte: Fünf W o c h e n lang täglich an d i e ­
sen Ort zu fahren, in e ine Atmosphäre, d ie natürlich passend war 
für den F i lm, die kahlen Räume, das Neonl icht , die weißgekachelten 
Wände , täglich inmitten dieser Photos zu sein, das war nicht leicht 
zu ertragen. 
C.W.: Der F i lm ist im wesent l i chen auf Gespräche und B e o b a c h ­
tungen reduziert - w i e hat d ie Arbe i t vor Or t ausgesehen, und w i e 
s ind d ie Begegnungen mit den Besuchern der Ausste l lung ve r l au ­
fen? 
R.B.: W i r haben insgesamt mehr als zwe ihunder t Interviews ge­
führt; z u m Schluß hatte ich sechsundv ie rz ig Stunden gefi lmtes 
Mate r i a l . (...) W e n n zur Sache gesprochen wurde , habe ich so 
wen ig w i e möglich interveniert. Abe r natürlich mußte ich v ie le 
immer w ieder z u m Thema zurückbringen, denn meistens wurde 
versucht, von der Kriegsgefangenschaft zu erzählen, v o m e ige­
nen Opfe r tum etc. 
Es gab keine Vorgespräche mit den Interviewten, das heißt, ich 
wußte vorher nie, w o j emand während des Krieges war. W i r s ind 
e infach in der Auss te l lung herumgegangen, haben geschaut, wer 
v o m Alter her paßte, und ihn dann angesprochen. W e n n j emand 
nicht im Krieg war, habe ich das meist g le ich abgebrochen . Später 
habe ich dann auch Interviews mit jüngeren Leuten gemacht oder 
Leuten, d ie zu Hause geb l ieben sind - um das Spektrum zu e rwe i ­
tern. Je länger w i r drehten, umso spannender wurde es für uns, 
we i l nach und nach klar wurde , w iev ie l e verschiedene B iograph i ­
en an d iesem e inen Or t z u s a m m e n k a m e n . (...) 
C.W.: W o siehst du den wesent l i chen Untersch ied z w i s c h e n den 
Intentionen der Ausste l lung und denen De ines Fi lms? 
R.B.: (...) Der wicht igste Untersch ied z w i s c h e n Ausste l lung und 
F i lm ist, daß der F i lm nicht unbedingt von der Kriegszeit handelt , 
o b w o h l er das natürlich ganz exp l iz i t tut. Implizit geht es d o c h viel 
eher um die M e n s c h e n , d ie dieses Land in den letzten 50 Jahren, 
d ie Zwe i te Republ ik , gestaltet haben . D i e aus d e m Kr ieg zurück­
g e k o m m e n sind und um die s ich n i emand gekümmert hat. D i e 
man z w a r med i z i n i s ch versorgt, aber sonst nur u m w o r b e n und 

mainta ined that I cons idered it a de f i c i ency that so little 
has been done about 'the other s ide ' . That w e k n o w so 
little about the perpetrators or the opportunists . So I had 
wa i ted for a wh i l e for an opportun i ty on this subject. 
W h e n I heard that the exh ib i t ion w o u l d be c o m i n g to 
V i enna I dec ided spontaneously to begin f i lming - without 
money and wi th a Hi-8. Fortunately, c ameraman Peter 
Roehsler agreed to work on these terms. 
C.W.: You dec ided spontaneously to make the f i lm - h o w 
d i d you prepare p rac t i c a l l y for the shoot ing? D i d a 
shoot ing script exist? 
R.B.: I assumed that former W e h r m a c h t soldiers w o u l d 
visit the exh ib i t i on . I had seen the exh ib i t ion and read 
numerous books about the subject. But I knew f rom the 
outset that I w o u l d never become an expert in mi l i tary 
quest ions, nor d id I want to b e c o m e one because I real ly 
wanted to get invo lved in this k ind of argumentat ion, the 
usual tactic of former front soldiers, where and w h e n you 
c o u l d not have seen anyth ing. I knew that the exh ib i t ion 
w o u l d be the ideal background for the f i lm , a pub l i c 
space w h e r e p h o t o g r a p h s and o ther c o n t e m p o r a r y 
materials w o u l d documen t the cr imes of the W e h r m a c h t 
at the Eastern Front. 
As far as the preparations for interviews are conce rned : It 
is di f f icul t to f i lm human beings w h o are not c lose to you 
but with w h o m one has to enter into a trusting relationship. 
That's the act of f i lm ing . Whe ther you want to or not, you 
enter into a c lose re lat ionship w i th the peop le in front of 
the camera , even if it is on ly for a short t ime. Naturally, my 
re lat ionship to them was very different f rom that to Franz 
West or the peop le I f i lmed in Roman i a . I had to ask 
myself : h o w can I f i lm these peop le w i thout d e n o u n c i n g 
them, w i thout bu i ld ing up an ins incere re lat ionship w i th 
them or becoming an accompl ice? These are the questions 
w h i c h I constant ly turned over. It is no acc ident that I 
suffered the worst nightmares ever du r ing this shoot : 
spend ing five weeks in this space, in the bare rooms, 
wi th the neon light, and the white-tiled wal ls , being in the 
midst of these photos, wasn ' t easy to bear. 
C.W.: The f i lm is essential ly reduced to conversat ions 
and observat ions. H o w d id things go on loca t ion , what 
were the encounters w i th visitors to the exh ib i t ion like? 
R.B.:We conduc ted more than 200 interviews altogether, 
at the end I had 46 hours of f i lmed mater ia l . 
(...) I intervened as little as possible when the interviewees 
ta lked. But I often had to remind them of the top ic at 
hand , because they digressed, ta lked about the t ime as 
prisoners of war, of their o w n sacrif ices, etc. 
There were no preparatory conversat ions, I never knew 
f rom the outset where the interv iewee had spent the war. 
W e s imply wa l ked a round the exh ib i t i on , looked at the 
age prof i le of the visitors, ta lked to them. I usual ly broke 
off the conversat ion w h e n a person had not part ic ipated 
in the war. Later I interv iewed younger people , and those 
w h o had remained at home - just to broaden the range. 
The longer we f i lmed, the more excit ing it became because 
of the diversity of exper ience of those w h o attended the 
exh ib i t ion . (...) 

C. W . : H o w w o u l d you define the main difference between 
the intentions of the exh ib i t ion and your f i lm? 
R.B.: (...) The most important di f ference between the 
exh ib i t ion and the f i lm is the fact that the f i lm , w h i l e 
exp l i c i t l y dea l ing w i th the war, isn't real ly about the war. 
Impl ic i t ly it is about the peop le w h o have shaped this 
country in the last fifty years, the Second Repub l i c . Those 
w h o returned from the war and w h o were left to their 
o w n dev i ces . They were l o o k e d after m e d i c a l l y but 



oberflächlich umerzogen hat. Sie kamen zurück und haben W i e ­
deraufbau geleistet und Fami l ien gegründet. Interessant wa r für 
m i ch z u überlegen: W a s haben sie ihren K indern mitgegeben? Im 
Fi lm findet eine Frau, die mit e inem Of f iz ie r diskutiert, dafür e inen 
schönen Ausdruck , w e n n sie in d iesem Z u s a m m e n h a n g das Wor t 
' H e r z e n s b i l d u n g ' verwendet . Das sagt sehr v i e l . 
C.W.: Hat s ich mit der Arbe i t am F i lm De ine Perspektive auf d ie 
Betei l igten des Krieges und d ie Betei l igten der Verbrechen an der 
Ostfront verändert? 
R.B.: Es klingt so bana l , aber ich habe w i r k l i c h sehr v ie l über d ie 
M e n s c h e n gelernt. Das Spannende ist ja , daß man es d e m e i n z e l ­
nen nicht ansieht, w i e er denkt. (...) U n d daß es ganz versch iede ­
ne Karrieren gab unter den Soldaten, daß aber d ie meisten z u den 
Mitläufern gehört haben, z u den Oppor tun i s ten . U n d die s ind ja 
so jämmerlich - die damals eins auf den Decke l b e k o m m e n ha ­
ben und seither nur noch kleintreten. Während jene, d ie noch 
immer d ie g le iche Ha l tung haben w i e damals , d ie w i r k l i chen N a ­
z is , d ie s ind ja in e inem gewissen S inne authent isch, we i l sie et­
was z u vertreten haben. U n d dann gibt es d ie wen igen , d ie w i rk ­
l ich reflektiert haben , d ie das nicht i rgendwo abgelegt, sondern 
s ich dami t auseinandergesetzt haben. 
W a s mir oft aufgefal len ist - und m i ch im Z u s a m m e n h a n g mit der 
Go ldhagen-Debat te und der Frage, d ie dabe i immer im Raum 
steht: w a r u m waren es d ie Deutschen und d ie Österreicher? - was 
m i ch immer w ieder beschäftig hat, war dieser Mange l an Empa-
thie, an der Fähigkeit, s ich in andere h ine inzuverse tzen . Es gibt 
nur wen ige , auch im F i lm , d ie s ich fragen, w i e es e igent l ich den 
Po len , den Russen und den Juden gegangen ist, d ie diesen Sprung 
schaffen, den ja auch der W a l d h e i m nie geschafft hat, mit d iesem 
Mange l an He rzensb i l dung . (...) 
C.W.: Es gibt im F i lm keine zentra len Protagonisten: D u hast be­
wußt keine e inze lnen Figuren hervorgehoben, sondern läßt den 
F i lm als po l yphone Erzählung w i rken . Steckt dahinter d ie Idee, 
daß du e ine Art kol lekt ives Bewußtsein sprechen lassen wolltest? 
R.B.:D'\e Konzep t ion , an e inem öffentlichen Ort z u drehen, war ja 
bereits e ine Entscheidung gegen Einzelporträts. D i e e i nz ig mögli­
che Form dieses Fi lms war für m i ch d ie e iner Serie, einer Anhö­
rung. Ich habe den F i lm immer als e ine Serie von Ber ichten gese­
hen, als e ine Folge von Auf- und Abtr i t ten. Es gab e inige ehema l i ­
ge Soldaten, d ie uns z u s ich nach Hause e inge laden haben, um in 
ihren W o h n u n g e n we i te rzusprechen , ihre Fotoalben zu ze igen . 
Ich habe das aber nicht gemacht , denn es ging mir ja n icht um 
den e i nze lnen , was für e in M e n s c h ist das, sondern es g ing mir 
um die Struktur, um die M e n g e von M e n s c h e n mit all ihren W i ­
dersprüchen, d ie in dieser Organ isa t ion waren und sich in den 
Rahmen dieser Organ isa t ion , der Weh rmach t , eingefügt haben. 
Ich g laube, daß es falsch ist, den Na t iona l soz ia l i smus led ig l i ch 
v o m Ind iv iduum her begreifen zu w o l l e n . Es ist unmöglich, d ie 
Gesch i ch t e der Deutschen und der Österreicher während des 
Dritten Reichs als ind i v idue l l e Sch icksa le z u beschre iben. M a n 
kann dies mit den Op fe rn machen , mit den Emigranten, mit den 
Juden, we i l diese ja gezwungen waren , s ich aus d e m System h i n ­
auszubewegen oder daran zugrunde gegangen s ind . (...) M i r g ing 
es da rum z u ze igen , was innerhalb der v o m Nat iona l soz ia l i smus 
gesteckten G r e n z e n oder der G r e n z e n der W e h r m a c h t möglich 
war. Denn es wäre falsch z u sagen, al le waren g le i ch . Es haben 
sich z w a r al le im System befunden, aber da dr innen waren natür­
l ich ind iv idue l l e Verhal tensweisen möglich, sonst hätte das Sy­
stem ja nicht funktioniert . (...) 
Das Gespräch führte Constant in Wu l f f 

Zwischen Abwehr und Katharsis 
(...) W i r hatten e inen Nerv getroffen, an e inem gesel lschaft l ichen 
Tabu gerührt. Erstmals wurde eine breitere Öffentlichkeit dami t 
konfrontiert, daß d ie nat iona lsoz ia l i s t ische Vernichtungspol i t i tk 
gegen Juden, Sinti und Roma und d ie radikale D e z i m i e r u n g der 
„slawischen Un te rmenschen " nicht k l a m m h e i m l i c h von „Sonder-

otherwise on l y superf ic ia l ly reeducated. They returned 
and rebuilt the country, created famil ies. It was interesting 
to cons ider what k ind of values they w o u l d have passed 
on to their ch i l d ren . There is a very n ice moment in the 
f i l m w h e n this w o m a n talks to an o f f i cer us ing the 
express ion 'nob i l i t y of the heart'. This says a lot. 
CW-.-Did your op in i on of the participants in the war and 
the perpetrators of cr imes at the Eastern front change 
dur ing the mak ing of the f i lm? 
R.B.: It might sound bana l , but I really learned a lot about 
human beings. You can't tell by someone 's appearance 
what he might be th ink ing. (...) There were so many diffe­
rent careers amongst the soldiers, most of them were 
opportunists . They are so pityful - rece iv ing a b l o w all 
those years ago and still act ing l ike the little man . W h i l e 
those w h o mainta in their po l i t i ca l stance, the real Naz i s , 
are in some sense authent ic , because they real ly stand 
for something. A n d then there are the few w h o have really 
reflected on the events, w h o haven't just suppressed it, 
w h o have dealt w i th it. 
In the context of the Go ldhagen debate and the quest ion : 
' W h y the Germans? W h y the Austr ians? ' I often reflected 
on the lack of empathy, the abi l i ty to think yourself into 
another person's s i tuat ion. Very few peop le in the f i lm 
w o n d e r h o w the Poles, the Russians, the Jews felt. Very 
few can make the transit ion w h i c h W a l d h e i m , too, never 
was able to make, this lack of a nob le heart. (...) 
C.W.: There are no central protagonists in this f i lm . You 
consc ious ly didn' t emphas ize a single character, you used 
several narrative vo ices . We r e you a im ing for a diversity 
in the narrative structure? 
R.B.: I f i lmed in a pub l i c space so as to avo id mak ing 
ind iv idua l portraits of the interviewees. The on ly possible 
form for this f i lm was a series, a hear ing. I have a lways 
cons idered the f i lm as a series of entrances and exits. A 
few former so ld iers inv i ted us h o m e to talk in the i r 
apartments and show us their photo a lbums . I d idn ' t 
accept the invitat ions. I wasn ' t interested in the single 
ind i v idua l , instead I was interested in the structure, the 
mass of peop le w i th all their contrad ic t ions , w h o l ived in 
an organisat ion and w h o stayed w i th in the f ramework of 
this organisat ion, the Weh rmach t . 
I think it is wrong to try and understand Nat ional Socia l ism 
sole ly in terms of the i nd i v idua l . It is imposs ib le to write 
the history of the Ge rmans and the Austr ians dur ing the 
Third Reich in terms of indiv idual lives. You can do it wi th 
the v ict ims, wi th the emigrants, the Jews w h o were forced 
to either leave the system or w h o d ied because of it. (...) It 
was important to me to show what was poss ib le w i th in 
the framework established by Nat ional Soc ia l ism. It w o u l d 
be w r o n g to say that everyone was the same. Everyone 
be longed to the system, but w i th in the system different 
behav iour was poss ib le . O the rw i se the system wou ldn ' t 
have func t ioned . (...) 

Ruth Beckermann was interv iewed by Constant in Wu l f f 

Between rejection and catharsis 
(...) W e hit a nerve, a soc ia l taboo. For the first t ime a 
w ider publ ic was confronted wi th the fact that the pol itics 
of exterminat ion directed at the Jews, Sinti , Roma and the 
rad ica l d e c i m a t i o n of the 'S lav s u b h u m a n ' were not 
secretly executed by 'spec ia l o rgan iza t ions ' l ike the SS 
but that they were a general project in w h i c h all soc ia l 
institutions - i n c l u d i n g the W e h r m a c h t - par t ic ipated 
actively. The exhibi t ion shows that the cr imes of the Wehr­
macht in Eastern and Southern Eastern Europe were not 
single excessive deeds, but p lanned and systematical ly 



Organisat ionen" w i e der SS oder den E insatzgruppen vo l l zogen 
wurde , sondern ein Gesamtpro jekt gewesen ist, an d e m al le ge­
se l lschaft l ichen Institutionen - auch die W e h r m a c h t - aktiv te i lge­
n o m m e n haben. D i e Ausste l lung zeigt, daß es s ich bei den Ver­
brechen der W e h r m a c h t im Osten und Südosten Europas nicht 
um e inze lne Exzeßtaten handelte, sondern um geplante und sy­
stematisch umgesetzte Kr iegszie le - sie waren spätestens ab 1941 
Teil des Kriegsalltags, und sie wurden von Soldaten ausgeführt, 
d ie aus der Mit te der Gesel lschaft kamen - von ganz normalen 
Männern. N a c h 1945 wurde in den Nachfolgestaaten des Groß­
deutschen Reiches diese Tatsache ausgeblendet und an der Le­
gende von der ' sauberen ' Weh rmach t gestrickt. D i e Ver leugnung 
war hermet isch : N i e m a n d hatte Interesse daran, d ie Wahrhe i t zu 
themat is ieren. Entsprechend sind auch d ie Reakt ionen auf d ie 
Ausste l lung in Österreich. 
Ruth Beckermann und ihr Kameramann Peter Roehsler haben d ie 
ganze Bandbrei te an Reakt ionen in W i e n festgehalten. Fünf W o ­
chen lang waren sie nahezu täglich mit der Kamera in der Ausste l ­
lung, um oft s tundenlange Interviews mit den Besuchern zu füh­
ren. A ls Produkt dieser phys isch und psych isch extrem belasten­
den Dreharbe i t ist e in F i lm entstanden, der e indrucksvo l l den 
untersch ied l i chen U m g a n g der Besucher mit den Inhalten der 
Ausste l lung dokument ier t : Von aggressiver Leugnung der Verbre­
chen über gepanzerte A b w e h r bis hin z u m kathart ischen D u r c h ­
arbeiten des Gesehenen und Geschehenen reicht d ie Palette an 
emot iona len Reakt ionen. Beckermanns F i lm macht b i l d l i ch und 
begre i f l i ch, w a r u m diese Ausste l lung so heftige D iskuss ionen aus­
löst: Es ist Vergangenes, das nicht vergehen w i l l . 
Wa l te r M a n o s c h e k 
(Dr. Wal ter M a n o s c h e k ist Universitäts-Assistent am Institut für 
Staats- und Pol i t ikwissenschaft an der Universität W i e n , Projekt­
leiter der Auss te l lung 'Vern ichtungskr ieg. Verbrechen der Wehr ­
macht 1941 bis 1944 ' in Österreich.) 

Das große Morden 
(...) In der Ausste l lung 'Vern ichtungskr ieg - Verbrechen der Wehr ­
macht 1941 bis 1944 ' , d ie im Frühjahr vergangenen Jahres in 
H a m b u r g erstmals z u sehen war, w i rd der Blutspur der deutschen 
Truppen, vor a l l em im Osten und Südosten Europas, nachgegan­
gen. D i e Dokumen ta t i on , d ie von vornhere in als Wanderauss te l ­
lung konz ip ie r t war, hat im In- und Aus l and e in enormes Echo 
ausgelöst. U n d so wu rde sie im Anschluß an d ie Premiere in 
H a m b u r g i nzw i s chen in d re izehn wei teren deutschen und öster­
re ich ischen Städten gezeigt und von über hunderttausend M e n ­
schen besucht : Bis Jahresende ist sie in der H o c h s c h u l e für G e ­
staltung in L inz z u sehen. A u c h für 1997 l iegen dem veranstalten­
den Hamburger Institut für Soz ia l fo rschung zah l re i che E in l adun ­
gen vor. So kann d ie Dokumenta t ion v o m 10. Januar bis z u m 16. 
Februar im Bad ischen Kunstverein in Kar lsruhe, v o m 24 . Februar 
bis z u m 6. Apr i l im Münchner Rathaus, v o m 11 . Apr i l bis z u m 22 . 
M a i in der Frankfurter Paulsk i rche und v o m 28 . M a i bis z u m 3. 
Juli im Bremer Rathaus besichtigt we rden . 
A ls d ie Ausste l lung in W i e n gezeigt wurde , hat d ie österreichische 
Autor in und Dokumenta r f i lmer in Ruth Beckermann e inen F i lm 
gedreht, hat Besucher, darunter auch ehemal ige Soldaten, nach 
der Bes icht igung vor ihre Kamera gebeten. Das Ergebnis, gerade 
ausgeze ichnet mit d e m Fi lmpreis der V ienna le , ist e ine nüchterne 
Studie über d ie M a c h t der Er innerung und die Kraft der Verdrän­
gung. 

B.E., i n : D i e Zeit , H a m b u r g , 2 2 . N o v e m b e r 1996 

Biofilmographie 
Ruth Beckermann wu rde in W i e n geboren ; sie ist Autor in und 
F i lmschaf fende. Von ihr s tammen u.a. fo lgende Pub l i ka t ionen : 
' D i e M a z z e s i n s e l ' (1984), 'Unzugehörig' (1989), ' O h n e Unter t i ­
tel . Fragmente e iner Gesch i ch te des österreichischen K inos . ' (Hg. 
gem. mit Chr is ta Blümlinger, 1996) 

executed . From 1941 at the latest they were a normal 
part of the war, regular soldiers do ing the ki l l ings, average 
men . After 1945 , in the new ly establ ished states after the 
Thi rd Re i ch , this fact was systematical ly repressed, and 
the legend of the ' c l ean ' W e h r m a c h t was establ ished. 
The d i savowa l was comp le t e : no one was interested in 
the t ruth. The react ions to the e x h i b i t i o n in Aus t r i a 
cor respond to this. 
Ruth Beckermann and her cameraman Peter Roehsler 
captured a w h o l e range of reactions in V i enna . For five 
weeks they went to the exh ib i t ion every day wi th their 
camera and conduc ted hour-long interviews w i th the 
visitors. The result ing f i lm , phys ica l l y and emot iona l l y 
extremely taxing for the f i lmmakers , captures the diverse 
attitudes d isp layed by visitors towards the content of the 
exh ib i t i on : they range f rom aggressive d i savowa l of the 
cr imes, stoic reject ion, to the cathartic process of dea l ing 
with the photos and the events themselves. Beckermann's 
f i lm illustrates and expla ins w h y this exh ib i t ion triggered 
such passionate debates: it is the past w h i c h won ' t go 
away. 
Wa l te r M a n o s c h e k 
(Dr. Wa l ter M a n o s c h e k is assistant at the Institute for 
Pol i t ica l Sc ience at the Univers i ty of V i enna and director 
of the project 'War of Exterminat ion. Cr imes of the Wehr ­
macht 1941-1944 ' in Austria.) 

The great murdering 
(...) The exh ib i t ion 'War of Exterminat ion - Cr imes of the 
Weh rmach t 1941 -1944'), w h i c h was first shown in H a m ­
burg last year, d o c u m e n t e d the trail of b l o o d left by 
G e r m a n t roops , e s p e c i a l l y in Eastern and Southern 
Eastern Eu rope . T h e d o c u m e n t a t i o n , p l a n n e d as a 
travel l ing exh ib i t i on , triggered an enormous react ion in 
G e r m a n y and abroad . After the premiere in H a m b u r g , 
the exhib i t ion travelled to thirteen addit ional Ge rman and 
Austr ian cities and has been seen by over one hundred 
thousand people . It w i l l be shown in L inz at the A c a d e m y 
for Design until the end of the year. The organizing institute, 
the Institute for Soc ia l Research, has received numerous 
addi t iona l invitat ions for 1997 . From January 10-16 it 
w i l l be at the Badischer Kunstverein in Karlsruhe, f rom 
January 24-Apr i l 6 at the M u n i c h C i ty H a l l , f rom Apr i l 
11-May 22 at the Frankfurt Paulsk i rche, f rom M a y 28 -
July 3 at the Bremer C i ty H a l l . W h e n the exh ib i t ion was 
shown in V i enna , the Austr ian author and documenta ry 
f i lmmaker Ruth Beckermann made a f i lm, invit ing visitors, 
among them former soldiers, to be interv iewed in front of 
the camera , after they had seen the exh ib i t i on . The f i lm 
was awarded a pr ize by the V ienna le ; it is a sober study of 
the power of memory and the force of suppress ion. 
B.E., i n : D i e Zeit , H a m b u r g , 22 . N o v e m b e r 1996 

Biofilmography 
Ruth Beckermann was born in V i enna . She is an author 
and f i lmmaker . Selected pub l i c a t i ons : 'D i e M a z z e s i n s e l / 
(1984), 'Unzugehörig' (1989), ' O h n e Untertitel. Fragmen­
te e iner Gesch i ch te des österreichischen Kinos/Without 
Subtitles. Fragments of a History of Austr ian C i n e m a . ' (Ed. 
w i th Chr ista Blümlinger, 1996) 

Films /Filme: 
1984 : Wien retour. 1987 . Die Papierene Brücke. 1 9 9 0 : 
Nach Jerusalem (Forum 1991). 1996 : JENSEITS DES KRIE­
GES. 


